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188 günfitr. fcfjtoeia- £anbtt> =3eitmtg („SWeifterbtati")

guliuS Füller. StJlit beteiligter greube unb geroiffem

©totj barf bie 3Jtetaüarbeiterfct)uIe auf baS ootlenbete

erfte ©ierteljabrbunbert ptücfblicfen. 2luS befcbetbenen

Anfängen bat fich bie Inftalt im Verlaufe bet 3ctt ftetig
entwickelt unb eine EluSbebnung angenommen, meiere

man eijebem nicht p aljnen wagte. ®er ©efdbäftSumfah
feit ©rünbung bet ©dple beträgt 3,591,000 gr., bie

jährliche grequenj 120 bi§ 140 ©coûter. ®ie ©rofdbüre,
in weldger bet Serid^t enthalten ift, befpticfjt audj baS

©ewerbemufeum unb bte gewerbliche gortbil*
bungSfiule unb teilt mit, bafj für beibe pfammen
ein neueS ©ebäube neben bem fantonalen £e<hnifum
geplant ift.

£iteratitr*
®ie ^eijteinifie Kommiffton DeS ©iweiierifie»

§afnermeiftetuerbanbeô oerfanbte ffirjltch an bie ©er=

banbSmitglteber etne ©rofdbüre, betitelt:. „® er aBärme»
bebarf ber Eläume". ®iefelbe enthält eine leicht oer»

ftönblidtje Einfettung pm Vereinen ber Dfengröfje, beten

©runbfätse oon etner erften Slutorität im fpetpngèfact),
bem fperrn Ißrof. Etietfchel, aufgefteüt morben finb. —
®tefeS aßetfien bietet nicht nur gadjangebörigen ciel
aßertoodeS, fonbern auch ben Herren Elrcf)iteften unb
©aumeiftern. ©efonberS fett bte gentralheipng unb bte

îletnen tranSportabeln Öfen in $anbel Eamen, würbe etner

forgfättigen ©erect)nung ber Çeijflâcben wenig ober gar
feine ©eaebtung gefienft.

®ie bpgienifien gorfiungen auf ber ^etpngS^ unb
2üftungSte$mE haben ergeben, bafj burdj Überböte £>etj>

flauen (über 70® ©elftuS) ber tn ber Suft enthaltene
©taub geröftet unb oerbrannt unb bap baburdb baS @e=

fühl ber SrocEenbett b^oorgerufen wirb, gerner wirb
bei p hob« £>etjfläcbentemperaiur baS tn ber Suft oor»
banbene unb ba§ ©efüfjl ber „griffe" erjeugenbe Dpn
jerfe^t unb Elmmoniaf auS ben organifdben ©efianb»
teilen beS ©taubeS erzeugt. ®tefeS InSbefonbere oer»
nrjadbt bei oerftaubten, refp. fdbwer ober gar nidbt p
reinigenben Ipeijfläien einen Übeln ©erueb unb wieft
auf bie Eltmung bireft beflemmenb, fann fomit ©rfran»
Jungen ber EltmungSorgane herbeiführen.

EluS bem ©orgefagten erhellt, baff pr richtigen, ge»

funbbeitlidb pträgliien Erwärmung etneS EtaumeS bte

abfolut paffenbe ©röjjje beS ^eijfötperä bie Hauptrolle
fplelt unb wirb bte eingangs erwähnte 93rofcE)üre ben

gachleuten bieSbepglidbe aufflärenbe ®ienfte leiften.

Dreü gü&lB SöanDetbilDcr Elr. 355-858, ©er«,
©etnen ©efudbern gefdbilbert oon Etubolf oon Saoel.
128 ©eiten 8® gormat. EJlit 20 geberjetdbnungen oon
9Bilb. fitter. $reis 2 gr., geb. in Smb. 4 gr.

2Ber in Stubolf oon SaoelS bernbeutfeben ©rpblungen
bte feine ®arfteUungSgabe unb, ben ftegbaften H"uior
fennen unb febä^en gelernt bat, ber wirb im oornbetein
baoon überzeugt fein, bafj btefer ©etner ®idbter wte faum
etn anbetet imftanbe ift, feine geliebte ©aterftabt meifter=
baft p febilbern. gn ber Sat jeigt eS fieb auf febet
©eite biefeS empfehlenswerten ©üd^leinS, bafj oon Saoel,
banf feiner intimen ©ertrautbelt mit bem einfügen unb
bem heutigen ©etn, auS bem ©öden fdböpft unb auS
bem großen ©toffreiebtum mit ftiberer Hanb 3Bett=
ooü ©baraEteriftifdbe herausgreift, ©o auf bem genufjj*
reichen fRmtbgang, ben wir mit bem ©erfaffer burdb baS

gtmere ber ©tabt machen, gn oter Elbfcbnitten — burdb
bte hintern ©äffen, bureb bie oorbetn ©äffen, ber ©ären»
graben, bie norbfeitigen hintern ©äffen — wirb mit
Etappen, trefffiebern 3ßorten auf bie pblretdben ard)itef=
tonifdhen Etetje unb auf aHeS fultureE gntereffante hin»

gewtefen. Sluf weitern ©tretfjügen, j. ©. nach Köntj,

über ben Sängenberg, auf ben ®entenberg, ben ©antiger
unb ben ©urten, lernen wir bie fchöne Umgebung ber

©unbeSftabt fennen. ©ier überaus unterbaltfam qe»

febrtebene Kapitel machen unS mit ©erner Elrt, ©pracbe,

©cbriftlum unb Kunft oertraut. ®urcb 20 feine gebet»

Seiet; nun gen oon 3ßilh. ©itter wirb baS <harafteriftifcl)e
in SXrchiteftur unb Sanbfcbaft funftfinnig bsroorgehoben,

®aS ©üebtein ift oorjügliib geeignet, einen jebeti

©efucher ©etn 5 baran ju erinnern, baff eS bort aufm
ben otelen ©ehenSwürbigfeiten ber SanbeSauSfteKung notf|

etne weitere, bletbenb gro|e gibt : bte ©tabt ©ern felbet.

2Kafd?inettöefd?miefcete Hägcl.
2ßir machen unfere Sefer auf bie hautige Beilage

aufmetffam, bie un§ bie heften uni fchönften ge»

fchntiebeten itägel ber ©egenwart, „SJtarfe E", net>

an'fchaulicht. ©S ftno biefeS burcl) SJiafch'.nen gefchlagette,
ben hanbgef^mtebeten ähnliche ©ägel, nur oiel ejaftet
unb gletcbmäfiigcr gearbeitet unb nicht burdb 3Jtafc|lneti

geyceftt.
2tls greffe Verteile gegenüber anberen buret)

9Jîaf^inen hergejteUte ©ägel hebt man b^rcor :

„Ceichtigteit—beShalb gro^e 3lnjabl aufs ©ewiebt;

(Sleichntäffißfait — beShalb ftetS gleiche ©tüdfgabl

pro Kilogr.; groffer egaler Kopf; ben ftarfen Ulagel 111b,

fladhfdhaftig — als gwifdbennagel oon IIa unb Y, im

@emi<ht oon III; bie ©pitfen oon I, II, III unb IV, blc,

weil ejaft oterfantig. biref^ burdbS Hai? unb beffen gafern
geben, vis-à-vis oom Kopf austreten, nicht feitnoärts
3 unb mehr cm abweichen ober fi<b im Hals oerlieren."

©etreff ben Ketlfpitfen bei IIa, IIb, lila, Illb unb V

fdbreibt ber „©cbweher aßagenbau" tn für. 10 oom

15. 9Rai 1914 im ©ericht über bte orbentliche grübiabrS»
oerfammlung beS ©chmiebetneifteroereinS 3ßil unb Um»

gebung oom 10. 3Jiai 1914:
„äladb ©shlu§ ber ©erbanblungen würbe ein neuer

mafchtnengeftf)miebeter Etage! oorgejeigt, ber burch
fttbolf ©tobfl tn Etüfchlifon in ben Hanbei gebrad^t wirb.
@S ift baS ein fauberer, oerbefferter ©chlofj», ©anb» unb

©technagel, welcher ben ©orteil befitft, ba^ bie ©pitje

jum ©ebraudb inS Hartbolj fertig ift. aßirb biefer Etagel

am äufjern Etanb quer inS Hartbols getrieben, fo wirb

baS Höh nicljt .fccfpringcn. ©is je^t mu^te bei ben

mafchinengeprefftcn Etägeln für biefen ©ebraudb bie ©pit)«

noch ejtra jugearbeitet werben. ®iefer Etagel fanb bei

färntlidgen anwefenben Kollegen allgemeinen Ünflang unb

werben biefelben, wenn einmal beffer befannt, biefen oor»

teilbaften Etagel tn jeber ©ifenbanblung oerlangen."

Hiii «er Prüll. — für die Praxis.
frage».

NB. fSerïan?$=, SenfeSj' ttttb SesjelCôgefsî§e œerb»

crnteï biefe SKubrit Kisljt »nfgetsomniett; berartige Knjelfi»
sebßreti In ben graferetettteil be§ SSIattcS. — gragen, met®

„«sites! etfd)einer. foQen, nsoUe man 20 ®tî. »
Warfen (für ,8«fenbitng ber Offerten) beileger.

387a. 2öo besieht man Stäbe für SSerjierungen oon®®»

beln ec.V b. SBo besieht man Sautfdjulriemen auf 58anbfäge»

rollen, eoent. enblofe unb gibt e§ eine SJtaffe, mit meldier nw"

foldje bauernb auftleben lann?
388. SBer bätte eine gut erhaltene @ifen!)obelmafcf)mc

1—1,40 m ÇobeHange unb 450—500 mm SSreite btHig ab^ugeben»

Offerten unter ©ßiffre B 388 an bie @£peb.
389. SBer bätte einen gebrauchten SBarenaufjug mit

ftubl für ca. 400 Kilo ïragïraft unb 5—6 m görberböbe tinw
abzugeben? Offerten mit ÜTia^angabe unb 33ef^reibung erbet^"

unter ©biffvc S 389 an bie Sjpeb.
390. SBer bätte eine gut erhaltene Sreiäfdjere für SM'

bi§ ca. 2 mm ®icEe abzugeben? Offerten an Q. SRaqorat, HP'

paratenbau, gofingen.
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Julius Müller. Mit berechtigter Freude und gewissem

Stolz darf die Metallarbeiterschule auf das vollendete

erste Vierteljahrhundert zurückblicken. Aus bescheidenen

Anfängen hat sich die Anstalt im Verlaufe der Zeit stetig
entwickelt und eine Ausdehnung angenommen, welche

man ehedem nicht zu ahnen wagte. Der Geschästsumfatz

feit Gründung der Schule beträgt 3,59t,000 Fr., die

jährliche Frequenz 120 bis 140 Schüler. Die Broschüre,
in welcher der Bericht enthalten ist, bespricht auch das

Gewerbemuseum und die gewerbliche Fortbil-
dungsschule und teilt mit, daß für beide zusammen
ein neues Gebäude neben dem kantonalen Technikum
geplant ist.

Literatur.
Die heiztechnische Kommission des Schweizerischen

Hafnermeisterverbandes versandte kürzlich an die Ver-
bandsmitglteder eine Broschüre, betitelt:. „Der Wärme-
bedarf der Räume". Dieselbe enthält eine leicht ver-
ständliche Anleitung zum Berechnen der Ofengröße, deren

Grundsätze von einer ersten Autorität im Heizungsfach,
dem Herrn Prof. Rietschel, ausgestellt worden sind. —
Dieses Werkchen bietet nicht nur Fachangehörigen viel
Wertvolles, sondern auch den Herren Architekten und
Baumeistern. Besonders seit die Zentralheizung und die

kleinen transportabel» Öfen in Handel kamen, wurde einer

sorgfältigen Berechnung der Heizflächen wenig oder gar
keine Beachtung geschenkt.

Die hygienischen Forschungen auf der Heizungs- und
Lüftungstechnik haben ergeben, daß durch überhitzte Heiz-
flächen (über 70° Celsius) der in der Luft enthaltene
Staub geröstet und verbrannt und daß dadurch das Ge-

fühl der Trockenheit hervorgerufen wird. Ferner wird
bei zu hoher Heizflächentemperatur das in der Luft vor-
handene und das Gefühl der „Frische" erzeugende Ozon
zersetzt und Ammoniak aus den organischen Bestand-
teilen des Staubes erzeugt. Dieses insbesondere ver-
nrsacht bei verstaubten, resp, schwer oder gar nicht zu
reinigenden Heizflächen einen Übeln Geruch und wirkt
auf die Atmung direkt beklemmend, kann somit Erkran-
kungen der Atmungsorgane herbeiführen.

Aus dem Vorgesagten erhellt, daß zur richtigen, ge-
sundheitlich zuträglichen Erwärmung eines Raumes die

absolut passende Größe des Heizkörpers die Hauptrolle
spielt und wird die eingangs erwähnte Broschüre den

Fachleuten diesbezügliche aufklärende Dienste leisten.

Orell FüßliS Wanderbilder Nr. 355-358, Bern.
Seinen Besuchern geschildert von Rudolf von Tavel.
128 Seiten 8° Format. Mit 20 Federzeichnungen von
Wilh. Ritter. Preis 2 Fr., geb. in Lwd. 4 Fr.

Wer in Rudolf von Tavels berndeutschen Erzählungen
die feine Darstellungsgabe und. den sieghaften Humor
kennen und schätzen gelernt hat, der wird im vornherein
davon überzeugt sein, daß dieser Berner Dichter wie kaum
ein anderer imstande ist, seine geliebte Vaterstadt meister-
haft zu schildern. In der Tat zeigt es sich auf jeder
Seite dieses empfehlenswerten Büchleins, daß von Tavel,
dank seiner intimen Vertrautheit mit dem einstigen und
dem heutigen Bern, aus dem Vollen schöpft und aus
dem großen Stoffreichtum mit sicherer Hand das Wert-
voll Charakteristische herausgreift. So auf dem genuß-
reichen Rundgang, den wir mit dem Verfasser durch das

Innere der Stadt machen. In vier Abschnitten — durch
die hintern Gassen, durch die vorder» Gassen, der Bären-
graben, die nordseitigen hintern Gassen — wird mit
knappen, treffsichern Worten auf die zahlreichen architek-
tonischen Reize und auf alles kulturell Interessante hin-
gewiesen. Auf weitern Stretfzügen, z. B. nach Köntz,

über den Längenberg, auf den Dentenberg. den Bantiger
und den Gurten, lernen wir die schöne Umgebung der

Bundesstadt kennen. Vier überaus unterhaltsam ge-

schrieben« Kapitel machen uns mit Berner Art. Sprache,

Schrifttum und Kunst vertraut. Durch 20 feine Feder-

Zeichnungen von Wilh. Ritter wird das charakteristische
in Architektur und Landschaft kunstsinnig hervorgehoben.

Das Büchlein ist vorzüglich geeignet, einen jeden

Besucher Berns daran zu erinnern, daß es dort außer

den vielen Sehenswürdigkeiten der Landesausstellung noch

eine weitere, bleibend große gibt: die Stadt Bern selber.

Maschinengeschmiedete Nägel.
Wir machen unsere Leser auf die heutige Beilage

aufmerksam, die uns die besten und schönsten ge-

schmiedeten Aägel der Gegenwart. „Marke II", ver-

anschaulicht. Es sino dieses durch Maschinen geschlagene,
den handgeschmtedeten ähnliche Nägel, nur viel exakter

und gleichmäßiger gearbeitet und nicht durch Maschinen
gesetzt.

Als große Vorteile gegenüber anderen durch

Maschinen hergestellte Nägel hebt man hervor:
„Leichtigkeit—deshalb große Anzahl aufs Gewichts

Gleichmäßigkeit — deshalb stets gleiche Stückzahl

pro Kilogr. ; großer egaler Kopf; den starken Nagel lllb,
flachschaftig — als Zwischennagel von IIu und V, im

Gewicht von III; die Spitzen von I, II, III und IV, die,

weil exakt vierkantig, direk^ durchs Holz und dessen Fasern

gehen, vis-à-vis vom Kopf austreten, nicht seitwärts
3 und mehr cm abweichen oder sich im Holz verlieren."

Betreff den Ketlspitzen bei IIu, lib, IIIu, lllb und V

schreibt der „Schweizer Wagenbau" in Nr. 10 vom

15. Mai 1914 im Bericht über die ordentliche Frühjahrs-
Versammlung des Schmiedemeistervereins Wil und Um-

gebung vom 10. Mai 1914:
„Nach Schluß der Verhandlungen wurde ein neuer

maschinengeschmtedeter Nagel vorgezeigt, der durch Herrn

Adolf Probst in Rüschlikon in den Handel gebracht wird.

Es ist das ein sauberer, verbesserter Schloß-, Band- und

Blechnagel, welcher den Vorteil besitzt, daß die Spitze

zum Gebrauch ins Hartholz fertig ist. Wird dieser Nagel

am äußern Rand quer ins Hartholz getrieben, so wird

das Holz nicht zerspringen. Bis jetzt mußte bei den

maschinengepreßten Nägeln für diesen Gebrauch die Spitze

noch extra zugearbeitet werden. Dieser Nagel fand bei

sämtlichen anwesenden Kollegen allgemeinen Anklang und

werden dieselben, wenn einmal besser bekannt, diesen vor-

teilhaften Nagel in jeder Eisenhandlung verlangen."

kl« «er krutt. — M Sie krâ
UilStN.

M. Verkaufs-, Tausch- «ud ArbeitSgesuche werd»

»uter diese Rubrik nicht ansgeuomme«; derartige Anzeige«

aehören in dm Juseràuteil des Blattes. — Fragen, welm

«kmtsr Ehiffre" erscheinen sollen, wolle man 30 Tts. »

Marken (sür Zusendung der Offerten) beileger.

387 s. Wo bezieht man Stäbe für Verzierungen von Mö-

beln rc.? d. Wo bezieht man Kautschukriemen auf Bandsäge-

rollen, event, endlose und gibt es eine Masse, mit welcher man

solche dauernd aufkleben kann?
388. Wer hätte eine gut erhaltene Eisenhobelmaschine vo»

1—1,40 m Hobellänge und 450-500 mm Breite billig abzugeben-

Offerten unter Chiffre 8 388 an die Exped.
389. Wer hätte einen gebrauchten Warenauszug mit Fê

stuhl für ca. 400 Kilo Tragkraft und 5—6 w Förderhöhe billv
abzugeben? Offerten mit Maßangabe und Beschreibung erbeten

unter Chiffre 8 389 an die Exped.
399. Wer hätte eine gut erhaltene Kreisschere für BuG

bis ca. 2 mm Dicke abzugeben? Offerten an I. Mayoral, ns'

paratenbau, Zofingen.
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